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^ 70. Reuenbürg, Samstag, den 24. Mörz 1923 81. Jahrgang.
Zwei Jahre Vesatzungslelde ».

Man schreibt uns aus Duisburg:
Am 8. März war wieder ein Jahr , das zweite seit dem Ein»marsch der Franzosen und Belgier in die „Brückenköpfe" Düs¬seldorf und Duisburg vergangen. Wieder ein LeidenZjahr, ge¬duldig, jedoch unerschüttert getragen von rund MillionenDeutscher, deren Haltung gerade in den letzten Wochen derVerschärfung aller Besatzungsmaßnahmen jeden Verdacht eineswillfährigen Sichfügens ausschließt.
Diese Tatsache festzustellen scheint angebracht, zunächst denengegenüber, die etwa an der Standhaftigkeit unserer Ruhrbevöl¬kerung Zweifel hegen, soll aber dieser auch als Vorbild dienenund als Mahnung, sich nicht von Stimmungen und Augenblicks-errogungen fortreißen zu lasten.Es war viel, was die Duisburger Bürgerschaft ertragenmußte und noch erträgt . Sieben Schulen und fünf Turnhallenwurden durch die Belegung mit Besatzungstruppen außer Be¬trieb gesetzt bzw. in ihrer Benutzungsmöglichkeit stark beschränkt.Die Vereinshäuser, Arbeiter-, Gesellen- und Ledigenheime, wur¬den belegt und damit das Vereinsleben und die Organisations-tiitigkeit stark beeinträchtigt. Gesellschafts- und Privatsäle sindbeschlagnahmt und dienen zum Teil der Unterhaltung und Zer¬streuung für die Offiziere und Mannschaften. Trotzdem 11000Wohnungsuchende in Duisburg auf Unterkunft warten , sind1350 Räume von 355 Militärfamilien (Offiziere und Unteroffi¬ziere) und 31 Zivilistenfamilien der Besatzung belegt. Gemein¬same Küchenbenutzung mit den deutschen Besitzern und das Hal¬ten von Hunden in den Wohnungen verschärft diesen Zustandmanchmal bis zur Grenze des Erträglichen. In einem einzigenMonat, Dezember 1922, betrugen die laufenden Besatzungskosten115,5 Millionen Mark. 400 Millionen werden für den Bauvon Offizierswohnungenaufzuwenden sein und die Ersatzschu¬len, die notwendig geschaffen werden müssen, verschlingen weitere1,3 Milliarden Mark.

Weit stärker jedoch als diese materiellen Lasten sind die mo¬ralischen Bedrängnisse, denen die Bürgerschaft ausgesetzt ist.Daß „Soldaten keine Engel" sind, mutz man täglich erfahren.Eine Zusammenstellung aus dem letzten Jahre , die durchauskeinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt, verzeichnet an Aus-60 Ueberfälle, davon 18
2 auf Mäd-- . . . , . ei denen Ta¬schenuhren geraubt wurden, 5 Fälle ausgeführter Notzucht ka¬men zur Anzeige, 30 Sachbeschädigungenan Häusern und inWirtschaften, in welch letzteren zweimal das gesamte Inventarzertrümmert wurde, sind festgestellt. Bei vier Schießereienwurden Bürger verwundet, davon einer tödlich.Die Pressezensur arbeitet besonders in der letzten Zeit rück¬sichtslos, davon spricht das zweimalige Verbot einer Ortszei¬tung und Las einmalige eines weiteres hiesigen Blattes , seit derRuhrbesetzung. Auswärtige Zeitungen wurden 38mal von Ver¬breitungsverboten im Bezirk betroffen, 18 Bücher und Broschü¬ren, 1 Kalender und 1 Film verboten.

Gebe man diesen Zahlen Leben, vergegenwärtige sich, inwelche Aufregung die Angefallenen und Mißhandelten, ihre An¬gehörigen und Freunde, die oft Zeuge der Uebergriffe sind, ver¬setzt werLen, die aus den Anzeigen sich ergebenden Unannehm¬lichkeiten mit der Besatzungsbehörde, den Verdruß und Aergerbei Zeitungsverboten für die Unternehmer und die tausendeLeser der Zeitungen, dann wird die Erkenntnis draußen imLande reifen für die Größe der Opfer, die das Volk im besetztenDeutschland bringt.
Am rechtsseitigen Niederrhein lastet diese Bürde nun schonseit zwei Jahren . Seitdem die Leiter der städtischen Gemein¬wesen, die Oberbürgermeister von Duisburg und Düsseldorf,Opfer ihrer Treue zu Volk und Vaterland wurden, erkennt mandie Bedeutung dessen, was die Bürgerschaft dort erträgt , auch

wohl im übrigen Deutschland mehr als bisher. Deshalb wirdman auch die Forderung dieser deutschen Männer und Frauenverstehen: Wenn einmal der Tag des Berhanüelns mit den Fein¬den von heute kommt, dann muß auch das BesatzungsrechtderLondoner Sanktionen, die nun schon zwei Jahre dauernde Be¬setzung von Duisburg und Düsseldorf, aufhören. Es ist völker-rechtswidrig, wie die Ruhraktion , es muß mit ihr verschwinden.
Bekenntnisse devtscher Mauer vor dem stanz.Kriegsgericht.

Recht zur Zeit erscheint soeben eine Schrift , die weitesteVerbreitung in deutschen Landen verdient, Dr . FriedrichGrimm, Ler bekannte Verteidiger der von den Franzosen wider¬rechtlich verhafteten Zechendirektoren, ging von der durchausberechtigten Ansicht aus, daß das deutsche Volk ein Anrecht dar¬auf habe, eine genaue Kenntnis von den Vorgängen zu erhal¬ten, die unmittelbar zu dem Mainzer Prozeß gegen die rhei¬nisch-westfälischen Bergwerksvertreter geführt haben, und denVerlauf des Prozesses selbst auf das Genaueste kennen zu lernen.Zu diesem Zweck hat Dr . Grimm die einzelnen Dokumente inschlichter historischer Zusammenstellung ohne jeden Kommentarveröffentlicht (im Verlag Hermann Sack, Berlin W. 35) undzugleich im gleichen Verlage eine englische und französische Aus¬gabe derselben herausgebracht. Die Vorgänge und ihre doku¬mentarische Wiedergabe sprechen eine so beredte Sprache, daßihre geradezu erschütternde Wirkung, durch irgendwelche Zusätzenur abgeschwächt werden könnte.
Wir bringen hier einige in ihrer fast klassisch zu nennendenSchlichtheit so bezeichnende Bekenntnisse, die diese treudeutschenMänner im Angesicht französischer„Sieger "macht, wehrlos unddoch gewappnet mit dem heiligen Recht ihrer guten Sache ab¬gelegt haben.
Der offizielle Protest , den die Zechenvertreter  ge¬gen die Zumutung ehrloser Handlungen an die Besatzungsbe¬hörden richteten, schließt mit den Worten:„Niemand kann gezwungen werden, gegen sein Vaterlandzu handeln und eine ehrlose Handlung zu begehen. Die Auf¬forderung, die an mich gestellt wird, schafft für mich einen mora¬lischen Zwang, der auch nach französischem Recht jede Verant¬wortung meinerseits ausschließt. Zusammenfastend stelle ichfest und erkläre hiermit auf das Bestimmteste: Zu einer Hand¬lung gegen mein Vaterland und zu einer ehrlose« Handlunglasse ich mich nicht zwingen."
Von den zur Verhandlung vor dem Kriegsgericht des Gro¬ßen Hauptquartiers der französischen Rheinarmee in Mainzam 24. Januar 1923 durch französische Gendarmerie vorgeführ¬ten Zechenvertretern erklärt u. a. Fritz Thyssen:„Ich bin Deutscher. Als solcher bin ich verpflichtet, den Ge¬setze« meines Landes zu gehorchen. Nach der Auffassung meinerRegierung ist der Einmarsch der franzSfischen Truppen in dasRnhrgrbiet nicht berechtigt. Ich will darum meinem Lande dirTreue halten."
Generaldirektor Franz Wüstenhöfer  erklärt:„Für «ns Deutsche gelten die deutschen Gesetze und die Be¬stimmungen der deutsche« Regierung. Es konnte für meine Ent¬schließungen demnach nur das eine möglich sein: meiner ZecheAnweisungz« gebe«, alle Lieferungen an Frankreich und Bel¬gien einznstellen."
Generaldirektor Ernst Tengelmann  erklärt:,Hch verweigere absolut die Kohlenlieferungen«nd werdenichts machen, was der Ehre meines Vaterlandes entgegensteht.— Ich stehe auf dem Standpunkt, daß ich als Deutscher die Ver¬pflichtung habe, de« deutschen Gesetzen zu gehorchen. Ich werdevon niemand eine Anweisung entgegennehme«, die mich ver-pfRchtet, gegen die Interessen meines Vaterlandes zu handeln."Generaldirektor Walter Spindler  erklärt:„Als Deutscher gehorchte ich dem mir gegebene« Befehl,j und ich erkläre, baß nichts auf der Welt mich dazu bringe« kann,die Treue gegen mein Vaterland zu brechen."

In würdiger und erhebender Weise schließt sich diesen Be¬kenntnissen deutscher Treue das Schlußwort an, das GeheimratRaiffeisen  vor dem Kriegsgericht markig zum Ausdruckbrachte:
„Dieselbe Disziplin, welche ich von de« mir unterstellte« Be¬amten verlange, verlange ich auch von mir selbst gegenüber mei¬ner mir Vorgesetzten Behörde. Ich habe meinem Staate de«Diensteid geschworen, ich kann und will nicht meineidig werben."Auch wir glauben, daß sich angesichts diesem mannhaftenAusdruck innerer Stärke und hoher moralischer Qualität jederKommentar erübrigt . Diese Worte sprechen für sich selbst undsollten im ganzen deutschen Volk den Widerhall finden, den sieverdienen. Die eiserne Zeit findet auch eiserne Männer . — Wirmüssen und werden es zwingen.

Vermischtes.
Neue Paketgebühren ad ersten April. Der Postgebühren¬ausschuß des Reichstags nahm nach kurzer Aussprache eineVerordnung zur Aenderung der gesetzlichen Postgebühren an,die vom ersten April ab neue Paketgebühren, und zwar eineStaffelung von drei Entfernungsstufen , 1. Zone bis 75 Kilo¬meter, 2. Zone ab 75 Kilometer bis 375 Kilometer und 3. Zon,.über 375 Kilometer, bringt . Beim Gewicht werden Stufen bis3 Kilogramm, von 3 bis 5 Kilogramm und darüber hinausStufen von je 1 Kilogramm gebildet. Für dringende Paketewird die dreifache Gebühr, für Sperrgut wird ein Zuschlag von1VV Prozent erhoben. Nicht oder unzureichend freigemachte Pa¬kete werden nicht befördert.
Die geküßte Trikolore. Von durchaus glaubwürdiger Seiteerfahren wir aus Trier einen Vorgang , der die ganze Lächer¬lichkeit des Vorgehens der Franzosen im besetzten Gebiet de¬monstriert : Es waren in Trier die Bekanntmachungen derFranzosen an den Plakatsäulen abgerissen worden. Daraufhefteten die Franzosen neue Plakate mit ihren drakonischen Be¬stimmungen für die friedliche Einwohnerschaft an, stellten aberin der Nähe der Plakatsäulen Posten und Späher auf. Nunwurde ein Sextaner festgenommen, der solche Plakate entfernenwollte. Er wurde von den französischen Soldaten in das nächsteHaus gebracht, an dem eine französische Fahne angebracht war.Dann zwang man den Knaben, die Trikolore — zu küssen.Der ungetreue Bräutigam. Kürzlich sollte in Burgdors,Hannover, eine Hochzeit gefeiert werden. Dazu waren die üb¬lichen festlichen Vorbereitungen getroffen, um die zu erwarten¬den Gäste anständig zu bewirten. Die Braut hatte sich zu demum 11 Uhr festgesetzten wichtigen Gange zum Standesamt vor¬bereitet und wartete auf ihren „Zukünftigen" — doch vergebens,dieser ließ sich nicht blicken. Den eifrigen Nachforschungendertreulos verlassenen Braut ist es dann noch gelungen, ihren Zu¬künftigen in einer Wirtschaft ln ziemlich angeheitertem Zustandeausfindig zu machen, doch er verweigerte mit der bestimmtenErklärung , daß er seine Braut nicht heiraten würde, die Gefolg¬schaft.

Betriebs-Ergebnisse. Die Verwaltung der VereinigtenBautzner Papierfabriken A.-G. in Bautzen bringt aus 46.61Mill . Mark Reingewinn (im Vorjahre 4.47 Mill . Mary 150Prozent (i. V. 30 Prozent ) Dividende auf die Stammaktien inVorschlag unter Zuweisung von 10 Mill . Mark an die Re¬serven 2. Ferner beantragt sie, das Aktienkapital weiter zu er¬höhen um 2>4 Mill . Mark Vorzugsaktien und 28^ Mill . MarkStammaktien, die zu 100 Prozent frei von Bezugsrechtssteuerim Verhältnis 1 : 1 angeboten werden sollen. Ein lohnendesGeschäft ist die Papiermacherei unstreitig!
Es gibt in Deutschland keine Regierung mehr, mag sie vonrechts ober links kommen, die nochmals ei« feindliches Diktatunterschreibt, nachdem alles Unterschriebene bisher doch nur

zwecklos war. Reichsarbeitsminister Dr. Brauns.Rr«rSrWn, D«snmzW-Ws»«SÄM Msse, W « ertz»M,IM d«m»dMWInW»AltMser!
^ Im Hause äes Kommerzienrates.

Roman non E . Marlitt.
„Bah , das hätte sie auch fortsetzen können , wenn der HerrGemahl mit seinem Anlagekapital vorsichtiger gewesen wäre,aber er hat sich an Unternehmungen beteiligt , die von vorn¬herein den Schwindel an der Stirn getragen haben ." Sic zucktedie Achseln. „In solchen Fällen muß man mit einer Autoritätgehen, wie ich zum Beispiel ; gelt , Moritz , wir können ruhigÄlaien ?"
„Ich mein ' es, " versetzte er lächelnd mit der lakonischenKürze der Ueberlegenheit und siillte sein Glas mit Burgunder- er leerte es aus e.nen Zug . „Ganz ungerupst bleibt manbei einem solchen gewalngen Zusammensturz auch nicht ; da unddorr entschlüpft ein kleines Kapital , das man .spaßeshalber'riskiert hat — Nadelstiche , an denen sich bekanntlich niemand»irdlurer —"
„Ach, da fällt mir eben ein , daß ich ja heute die Börsen-zeitung noch nicht erhalten habe, " siel ihm die Präsidentin insWon und richtete sich lebhaft aus . „Sie kommt sonst pünktlichum neun Uhr in meine Hände ."
Er zog gleichgültig die Schultern empor . „Wahrscheinlichr>n Berschen aus dem Postamte , oder das Blatt hat sich inm« ,n  Brief - und Zeitungspaket verirrt und ist mit hinüberin den Turm gewandert ; ich werde Nachsehen."
Er entkorkte rasch eine Flasche Sekt und füllte mehrere aufder Anrichte stehende Gläser . „Ich bitte , mit mir aus dasGelingen unserer heutigen Abendvorstellung zu trinken, " sagteer ein Glas erhebend , zu den Damen , die die Kristallkelcheergrisfen und seinem Beispiele folgten . „Die Blumensee mltihrem reizenden Gefolge soll leben . Die Jugend und die Schön¬heit, und das herrliche Leben selbst , das ja keinem von unsKindlich ist, ja , auch der süßen Gewohnheit des Daseins einHoch!"

Die Gläser klangen , und die Präsidentin schüttelt « leisemchend den Kopf.
Käthe war unwillkürlich in die Fensternische zurückgewichen,

in deren Nahe Henriettens Lehnstuhl stand . Der BUck des Mäd¬chens glitt dunkel und ernstspähend über des Kommerzienratslebhaft erregte Züge.
Es war , als fühle der reiche Mann den Blick — er sah un¬willkürlich nach der Fensternische , dann stellte er rasch sein Glasauf den Tisch und suhr sich mit beiden Händen hastig überStirn und Haar ; ein leichter Sch .vindetanfall schien ihn befal¬len zu haben.

24. -
Der Polterabend im unteren Stockwerk steigerte sich nachmit¬tags bis zur Unerträglichkeit . Die adligen Rittergutsbesitzeraus der Umgegend fuhren vor und mutzten untergebracht wer¬den . Aus der Stadt wurden Korbwannen voll „Theaterstaat"

herbeigeschleppt — die Darsteller sollten sich in der Billa umklei¬den . Haarkünstler und Schneiderinnen rannten aus und cm,und dazwischen trabten die Gärtnergehilfen immer noch von denTreibhäusern her nach der Villa , keuchend und schweißtriefendunter der Last mächtiger Palmen , Orangen - und Gummibäume.Bei all dem dumpfen Geräusch unter ihrem Zimmer warHenriette doch in einen scheinbar erquickenden Nachmittags-schlummer gesunken . Käthe öffnete leise die Tür und ginghinab , um in der Mühle verschiedene Anordnungen zu tressen.Sie vermied es , den Hauptringang zu betreten — er wim¬melte von ab - und zugehenden Menschen — und bog in denneben dem Saale hinlaufenden Gang ein . Er war wenigerbelebt , aber in der schmalen Tür , aus dir er mündete und dieins Freie führte , stand der Kommerzienrat , den Strohhut aufdem Kopfe und augenscheinlich im Begriff , nach dem Turmzu gehen . Er gab dem Diener Anton , der eigens zu seinerBedienung bestellt war und deshalb mit ihm die Ruin « be¬wohnte , einige in der Stadt zu besorgende Aufträge . „Laßdu Zeit !" rief er dem Forteilenden nach. „ Erst nach sechsUhr will ich mich umkleiden ."
Käthe schritt leise und langsam weiter ; st« hoffte , er werdenun auch die Schwelle verlassen und in den Garten hinaus»treten , allein er schob zerstreut die Hände in die Seitentajchen

seines leichten Ueberzieyers und ging nicht . Das funge Mäd¬chen sah , daß sein Oberkörper unter fliegenden , gepreßtenAtemzügen förmlich bebte ; sie sah, wie sich seine Hände in denTaschen krampfhaft ballten , wie die Rechte plötzlich aufzuckendnach der Stirn fuhr und sich über die Auge » legte.
Sir trat ; rtzr geflissentlich fester aus und bei dem Geräuschfuhr er herum.
„Hast du Kopfweh ? " fragte sie teilnehmend.
„Ja — und ich habe in diesem Augenblick einen beäng¬stigenden Anfall von Schwindel gehabt, " antwortete er mit un¬sicherer Stimme und drückte sich den Hut tiefer in die Stirn.„Kein Wunder ! Hätte ich eine Ahnung gehabt von den tau¬fend Widerwärtigkeiten , die mit dieser Polterabendfeier ver¬knüpft sind, ich hatte ganz gewiß davon abgesehen, " setzte er ge¬faßter , aber auch mit einer chm sonst fremden Art von Polternhinzu.
Er stieg die Lüften hinab , langsam und zögernd , alsschwimme bereits alles wieder vor seinen Augen.
„Soll ich zurückgehen und dir ein Glas Srlterswasser holen ? "fragte sie, auf der Treppe stehenbleidend . „Oder wäre es nichtbesser, den Arzt zu holen ? "
„Nein — ich danke dir , Käthe, " versetzte er in seltsamweichem To «, und sein feuchter Blick überflog schimmernd , wiemessend , das schlanke Mädchen , das seiner Besorgnis so unge¬künstelt Ausdruck gab . „Das beste Mittel habe ich selber —meinen kühlen Turmkeller . Ich bin eben im Begriff , hinüberzu gehen und die Weine für heute abend herauszugeben ; diefrische Krllerlust wird wirken wie eine kühlende Kompresse ."
Küthe knüpfte die Hutbänder unter dem Kinne fester undtrat hinaus aus die Türstufen.
„Und du gehst noch in die Mühle ? Hoffentlich nicht weiter ? "meinte er , nach seiner Uhr sehend ; diese einfache Frage klangso nachlässig hingeworfen , und doch kam es Käthe vor , als lockeihm der Atem dabei.

(Fortsetzung solgt .j .
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Ei » Versuch überzeugt!

üromMon
feinste Kaffee-Efienz

verbürgt Qualität. Frisch eingetroffen bei:

Vfanrrkucĥ Co..
C. Kürensteins Nachfolger,

Neuenbürg.

Versteigerung!
Am Montag , de« 26 . Mürz , von vormittags

SV- Uhr ab, kommen folgende Gegenstände gegen Barzah¬
lung zur freiwilligen Versteigerung:

3 vollständige Betten, 1 doppelter Kleiderschrank,
Waschtisch mit Marmor, Tische und Stühle,
Mesfinggarderobeständer, 1 eichenes Büffet(2,10
Meter lang) mit Glasaufsatz, Schreibpulte,
Gartenmöbel, «Tische und«Stühle, Küchenbüffet
(2 Meter lang) mit Glasaufsatz, Ablaustisch
mit 3 Türen, hartholzeuer Anrichtetisch(2 Mir.
lang), Schüffelbrett, verschiedene Küchenkästen
und«Tische, wenig gebrauchte Zentrifuge, Eis«
Maschine mit Kupferkeffel und verschied. Küchen¬
geräte, Waschkeffel mit Gestell und Rohr,
Gemälde, Bilder und Spiegel, Glas, Porzellan,
1 Regulator.

HM FM. Löwe'. MlMd.
8elLOii > U» vi7K.

Die allgemein beliebte «, erstklassige«

„Lanz"-Milchschleudern,
sowie

ein ? Putzmühle M 11 Mm,

eine Kreissäge
mit Rolltisch , Hartholzgestell , 6V« min Blatt,

landwirtschaftliche Gerate,
elektrische Artikel.

Fahrradbereifungen, Reparaturmaterial
empfiehlt zu den billigsten Tagespreisen

Lausrls , LodloZLsrei,
rvlvk «« ss.

SalamanSer-
Stiefel

in Rahmen-Ware für Damen und
Herren, in Kinder »Stiefel«
in schwarz und braun, in Ar»
beiter - «nd Aeldstiefel « , beste Württemberg. Fabrikate,
Hausschuhe , Sandale « , Reiseschnhe , Lasting » « nd
weiß Leine« Artikel , Pantoffel », Filzschnalleustiefel

empfiehlt in reicher Auswahl
IL v r in » ii ii Lnl « , PrLi a n» » a.

O9 .m6ntiüt6 — Dumper
stets letrte dleulieiten in Normen uncl ?grden.

Vmprvsseu n. Hwardeilea zecker^rt Hamen-Hüte.
fnkäriok vsnn, pkorrksim,

Bandsäge
(fabrikneu), 60 cm Rollendurchmesser sowie 3 Hängelager
mit 3,50 m Transmissionswelle verkauft preiswert

Hermann Hauck, PWllM.
Telefon Marxzell 2S.

ktsasimtwg«- un<>mit v»mpt»rn.IlAnnt*»rrlls>.Ui>t»rdrinoui>i>ti.V»-kilr
KsisögspLolr-
Vsrslobsrung
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v n L di L ^ »
unit , »In« V« , »t»«»»»

In Ssn-ndun. : Ilissilo- Vs» , Xsnptsvlt»
Io 8tutt . »nt : >>L»»i>iisdln»»s Xsinio^
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Ein
Calmbach.

Soia,
fast neu, frisch aufgepolstert
u. neu bezogen, Bezug: Gobelin,
sowie 2 guterhaltene

VeltrStte»
frisch aufgerichtet, Größe
180x85 cm, preiswert zu
verkaufen.
Otto Barth , Sattlermeister,

Calwerstraße 28.

MI«
kaufe stets und zahle für jeden
Zahn mit echten Stiften bis zu

SO « «
F. Liilk, Bad Llebevzell,

Wilhelmstraße 190,1 Treppe.

I-10LIN-
is8Lir>otactürew>i^cttip
pronrneii î »vc7

Zuverlässiges, ehrliches

Mädchen,
das schon in gutem Hause ge¬
dient hat, für Küche und Haus¬
arbeit sofort oder aus 1. April
gesucht. Hoher Lohn, Schuh¬
reparaturen und gute Behand¬
lung zugesichert.

Frau E . Wetzet,
Pforzheim, Friedenstr. 107.

Sette!
Zahle enorme Preise für

Felle aller Art. Stallhasen-
Felle nach Größe bis 150^
und mehr. Legen Sie mir
Ihre Felle vor. Adresse aus-
schneiden.

E. Malschhofer,
Tierpräparation,

Pforzheim, Lindenstraße 25.

Ich bin unter
IW " Nr . 14 "WM

an das Fernsprechnetzaugeschloffen.
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß ich eine

WMiWckMge LMmrell
in allen Größen eingerichtet habe und durch Verkauf ohne
Zwischenhandel in der Lage bin. meine Kundschaft zu jeder
Zeit gut und preiswert zu bedienen. Ferner empfehle
schwarze«. farbige Kormlagsstiefel

«ab HaLbschuhe
in nur guten Fabrikaten zu den billigsten Tagespreisen.

Mechanische Sohlerei äußerst billig.

Koltlrieä llummel, Hobel.

Or . IVlüllSr
hält jetrtt 8prvvlK8tm »«lv » 10— 12 und 3— 6 llbr.
Mlittvovli » null k 'rvltax « Irvinv  Lprcodetunäev.

Spezial-Geschäft
in Reisetaschen, Korbmöbeln, Korbwaren, Liegestühlen,
Kinderwagen, Schirmen, Stöcken, Pfeifen, sämtlichen

Küchengeräten in Holz.
Reparaturen an Pfeifen, Schirmen «nd Stöcken.

Gottlob Pfeiffer, Drechsler, Herrenalb.
Klofterstratze 7.

Birkerrfeld.

Famn-Berlauf.
Wegen Aufgabe der Farrenhaltung kommen am Mo « >

tag , den 26 . März , nachm. 3 Uhr,

drei Farren
mit Zulaffungsschein II. Klaffe

gegen Barzahlung zur Versteigerung.

Kr. Gratzle.

Lellrelbmssellmell-,
8iir°Llss .kepsrswrell

vsräeu kaekAemäss ooä billigst aosxettidrt.
Lubvliöi'« liolilvpapivrv

Verkauf rou neuen un«i xedrauedlen
Sed .rsLV » LNse ^ Ins » .

r ^pviillavIiäriLvIivr
6«ntiLvutLl-8okreIdMasodlnen sokart llskerdar.

8eki'eibma8vkin8n lägse, k̂toi-rkkim,
Lerrennvrslrasse 12. Velvkon Kr. 1489.

Wn »erküllfcnM , muß iisericren!

Xreissägen
in stabiler Ausführung,

VriilkeumgenM IMlhtMWtk
liefert zu vorteilhaften Preisen prompt ab Lager

Md . VsekellllllÜl, llsiv,

Schömberg.
Empfehle meine alte « undneue«

Schömber

Weine.
/läoll IköllM,

Weinstube und Spirituosen.

HtKM-GWHckats-Kksllch!
Ein in den 50 er Jahren

stehender Landwirt, ledig, mit
größerer Landwirtschaft, sucht
eine Lebensgeföhrtin. mit oder
ohne Vermögen, welche sämt¬
lichen landwirtschaftlichenund
Hausarbeiten vorstehen kann.
Witwe mit 1 Kind nicht aus¬
geschlossen. Strengste Ver¬
schwiegenheit wird zugesichert.
Nur ernstgemeinte Offerten,
womöglich mit Lichtbild,wollen
an die Geschäfsstelle des
„Enztäler" eingesandt werden,
letzteres wird sofort wieder
zurückgesandt.

NW
Eier

kauft laufend zu Tagespreisen
RioWhW MW,
Oestl. 37 a, Ecke Schloßberg,

Pforzheim, Fernruf 168l.

Stangen-, Rand- und
Brennholz jeder Art

kauft ständig gegen Kaffe
Kuni, Holzhaudlung,

Pforzheim , Westliche IM
beim städtischen Freibad,

Telefon 2581.
Ich tausche ein b/«jähriges

auf ein fettes Schwei «.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.
Tüchtiges

in feines Haus nach Frank¬
furt a. M . gesucht. Zeitge¬
mäßer Lohn und gute Ver¬
pflegung. Reise wird vergütet.

Näheres bei der Enztäler-
Geschäftsstelle.

MtckhrliWM
Ein ordentlicher Junge aus

achtbarer Familie, welcher ge¬
sonnen ist, das Bäckerhand¬
werk zu erlernen, kann sofort
oder später eintreten.

John «« Rothfnß,
Pforzheim, Güterstraße,

Ecke Christophallee.
Neuer

Herd,
nur ganz kurze Zeit gebraucht,
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Enztälers.

Alle MB
für HauS «nS
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Saiten usw. emp¬
fiehlt in reichster  Auswahl
Mufik-Haus Eurth.

Großhandel und Einzelverkau!
Pforzheim , Leopolbstr. l?
(Arkaden Kiedaisch— RoßbriM

ve»ui »pr,ttz!
Monatlich m Neue
^ 210ö. Durch die
^ Orts- und Ober
verkehr, sowie im sor
inländischen Verkehr>

mit Postbestellgebr
In Fällen von hb̂ er,
walt besteht kein Än
aus Lieferung der Z
oder aus Ruckerstattur

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Neue
außerdem die Aus

jedec;c! .utgegei

Girokonto Nr. 24 b
O.A.-Sparkasse Neuer

Stuttgart , 24. !
wurde dort auf Am
nistische Landtags «!
Verbrechens Wider !
tet. Müller habe ii
ben, der die Uebers
Schamlosigkeit", uni
beschimpfte. Der H
Staatsanwaltschaft
gerichtet, in dem er
Württ. Landtag in
Vollsitzung finde be
Mts ., statt. Ob tro:
gen für eine Unterst
ler gegeben seien, c
Für den Fall , daß
nicht zutreffen, legt
tags gegen die Festi

Stuttgart , 24. s
(BB.) haben folgen
Innern gerichtet: I
im Landtag ist das
gen deshalb erfolgt,
bewaffneten Saalsch
berichten wird bei i
des deutschen Volkes
neter Saalschutz or
bot ergangen wäre,
dadurch sicherzustellk
schlechter behandelt,
landesverräterisch if
Wischer Versammlr
und Wider (BB .) s
mit dem Betrieb de:
richtig, daß dort we
verkauft werden? !
Antwort . — Die A
gende Kleine Anfra
die von dem baheri
mühungen zu Guns
durch die Reichsban
sen notleidende Jnd

Entschlie
Der Gesamtvor

temberg und Hohen?
der Landwirte in S
wütiger Proteste de:
geführte Zwangswi:
geeignet war , die Ei
hat vielmehr in for
Brotgetreideanbau , i
tionsaufwandes in !
weiteren Rückgang i
fache wird noch bed,
Landwirtschaft nicht
die Ernte 1923 freig
nur eine vollständig
in Frage kommen u
aufs Entschiedenste ,
der Zwangswirtscha
übermäßig teuren L
Rückgang der Brotg

Zwei Todes,
Ludwigshafen , 2

französischenZollbor
beladener Kahn , woi
km. Die Ertrunken,
rer Martin Schubei
ledige Taglöhner Ei
Stadel konnte gebor,
Mundeten des bei de
St . Goar durch ein«
zug überfahrenen A
sofort getötet und in
wcht geschloffen, au<
Lichter, so daß das ^
merkt werden könnt!

Demonstra
Essen, 24. März

au dem vom Arbeits
gezahlt werden . Un
amt eine Abteilung
ten. Da die deutsche
mrtzungsgelder besch
lung ein und bracht,
mittag zogen nun ni
Rathaus , wo sie alle
Es wurden hitzige R
me Redner , die Frar
men wollen . Nachdi
wng gelungen war,
Verhandlungen , die

Dor
Von gut unteres

wurde zum drittenn
äer Gutenbergdrucke
Herold " und „Rhein
und Vaterlanosverrc
den, von der empöri
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